




















SÖR in der Zukunft



SÖR in der Zukunft

„Prognosen sind schwierig, besonders wenn sie die Zukunft be-

treffen.“ Dieses Mark Twain zugeschriebene Zitat gilt für  nahezu 

jeden „Blick nach vorne“. Trotzdem lassen sich für die internen  

Ziele, Weichenstellungen und organisatorischen Prioritäten des 

Servicebetriebs Öffentlicher Raum einige sehr sichere Progno-

sen abgeben. Ausgehend von den im Jahr 2009 geschaffenen 

Grundlagen wird SÖR sich in den Jahren 2010 und 2011, vor al-

lem  der kontinuierlichen Verbesserung der Ablauforganisation 

und somit der Steigerung der Effi zienz sowie der  Verbesserung 

der Standortsituation widmen. 

Im Jahr 2009 wurden mehrere große organisatorische

Umstellungen vorgenommen: 

• Die Zusammenführung des SÖR aus vier Organisations-

 einheiten (inklusive der Besetzung von Führungspositionen, 

 der Neustrukturierung von Aufgaben, der Abgrenzung 

 von Zuständigkeiten)

• Über 400 Umzüge von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

 in neue Büros und Standorte 

• Die Umstellung der bis zur Gründung von SÖR 

 bestehenden räumlichen Arbeitsgrenzen auf 

 die neue Bezirksstruktur

• Schritt 1: Umstellung der 5 Tiefbau- und 

 3 Bürgeramts-Bezirke auf die 6 SÖR-Bezirke

• Schritt 2: Integration der 2 Gartenbauamtsbezirke 

 in die 6 SÖR-Bezirke

• Schritt 3: Integration der 5 Straßenreinigungsbezirke 

 in die 6 SÖR-Bezirke.

• Die Einführung der Betriebssteuerungssoftware SAP zum 

 1.1.2010 in Zusammenarbeit mit den Kollegen vom 

 SAP-Kompetenzzentrum der Stadt Nürnberg (SKN). 

 Mit einer konzeptionellen Vorbereitungsphase  von nur rund 

 4 Monaten sowie einem kurzen Schulungszeitraum für 

 rund 200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stellte die SAP-

 Einführung eine erhebliche Herausforderung dar. 

Diese grundlegenden Aufbauarbeiten sind im Jahr 2009 ab-

geschlossen worden, wobei es sicher noch der ein oder andern 

Nacharbeit – des Feinschliffs – Bedarf. Ab dem Jahr 2010 steht 

die Ablauforganisation im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit. Wie 

müssen die internen Prozesse sowie die Zusammenarbeit mit an-

deren Ämtern der Stadtverwaltung organisiert sein, um effi zient 

und effektiv arbeiten zu können?

Über die optimale Gestaltung der Prozesse lassen sich sicher noch 

viele Verbesserungen in der täglichen Arbeit erreichen, daher wird 

diese Aufgabe mit hoher Priorität angegangen. Allerdings kann 

eine Prozessoptimierung nicht auf einmal fl ächendeckend in der 

gesamten Organisation erfolgen. Die Priorität liegt vielmehr auf 

den Bezirken, die den größten Teil der für die Bürgerinnen und 

Bürger sichtbaren Leistungen erbringen. Ausgehend von der 

„Herzkammer“ des SÖR sollen die Hauptprozesse analysiert und 

verbessert werden. In vielen Fällen werden sich diese Prozesse 

auch auf andere Teile des SÖR auswirken und so zu Denkanstößen 

und Verbesserungen in weiteren Organisationseinheiten führen, 

so dass die Optimierung aus dem Inneren heraus immer weitere 

Kreise ziehen wird.

Doch nicht nur auf der Prozessebene stehen noch große Aufga-

ben bevor. Auch strukturell sind noch zwei große Themen zu be-

arbeiten und zu lösen.

Zum einen ist das ausgearbeitete Standortkonzept für die Bezir-

ke noch nicht vollständig realisiert, während die Außenbezirke 

1, 5 und 6 bereits „den“ zentralen Bezirksstandort bezogen ha-

ben, fehlen noch die Zentralstandorte in den Innenbezirken 2, 3 

und 4. In diesen Bezirken sind die Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter noch zersplittert auf mehrere Standorte verteilt, was die 

Zusammenarbeit deutlich erschwert. Daher gilt es möglichst 

rasch Lösungen zu schaffen, die es erlauben möglichst viele Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter des jeweiligen Bezirks räumlich 

zusammenzuführen.  Zum andern muss noch die Frage der SÖR-

Zentrale gelöst werden. An einem Standort sollen möglichst viele 

der einzelnen, bisher weit verstreuten Werkstätten konzentriert 

sowie die verschiedenen Verwaltungsbereiche, die ebenfalls auf 

mehrere Standorte verteilt sind, zusammengeführt werden. Aus 

der Realisierung des Standortkonzepts für Bezirke, Werkstätten 

und Verwaltung ergeben sich Verbesserungsmöglichkeiten und 

Synergiepotentiale, die bei einem „verteilten“ Weiterarbeiten 

nicht realisiert werden können. 

Für die Zukunftsfähigkeit  und Leistungsfähigkeit von SÖR – und 

damit für die Güte der für die Bürgerinnen und Bürger zu erbrin-

genden Dienstleistungen – ist dieses Thema daher im wahrsten 

Sinne des Wortes zentral.
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